
Mbenöausgabe

Nr . 117 � 44 . Jahrgang

Msgabe g Nr . 55

SEc. vJci ! Atb\ n<pin <m aitb «njdgcnimifo
finö tu tMi ffiotsenausncb « ang «aeben

ReOaniea : SB) . 68, ClnSenflcabe 3
9ecnl <>redt «r : VS - ho » 202 — 292
Xcl . ' U8cefTe : Sojiaiaemotcat Seclln Derllnev Volktsblakk

( lO Pfennig )

Montag

7 . März 1H27

» « rlog und « nzetdtnadtelluit » ,
« « schilt » , «tt dt » S Uhr

v- rleuer ! vorwürto - verlag GmbH .
Lerlio SB » 68 . Cindenftcal }« 3
Jettifptedf ) cr : vönh - N 283 - 297

Zcntralorgan der Sozialdemokratifchcn parte » Deutfchlands

Eifenbahnsthutz im Saargebiet .
Die Verhandlungen in Genf . — Deutschlands Ausgleich mit Polen nnd

Frankreich . - Westarps Reden wirken .

Gens , 6. März 1927 . ( Eigener Drahtbericht . ) Die zur heute

beginnenden Tagung des Dolkerbundsrates eingetrofsenen Dele -

gierten haben den stark regnerischen Sonntag nicht unbenutzt

vorübergehen lassen . Im Mittelpunkt des Interesses stand die

1 tbstundige Unterredung des deutschen Außenministers Dr . S t r « s e-

mann mit B r i a n d. Lorher war Stresemann von Chamber -
lain empfangen worden . Ueber den Inhalt der Besprechung hat

sich Briand bei einein Empfang der französischen Journalisten äußerst

zurückhaltend ausgesprochen , indem er daraus hinwies , daß
man die verschiedenen Fragen , tu « auf der Tagesordnung der Rats -

sefsion stehen , durchgeprüft habe , ohne Beschlüsse zu fassen .
Das sei das Privileg des Rates .

Da Briand nach Stresemann auch den polnischen Außenminister
zu einer kürzeren Besprechung empfing , liegt die Annahme nahe ,
daß der französische Außenminister sich ebenfalls um eine Berständt -

gung zwischen Polen und Deutschland bemülst : denn wie
der Pariser sozialistische Populaire " in seiner Sonntagsausgabe
richtig betont , ist Briand keineswegs der Ansicht , daß ein Lonflitt

zwischen Polen und Deutschland die französisch - polnische Freundschast
erleichtert . Er hält den deutsch - polnischen Ausgleich
vielmehr ebenso wichtig zur Erhaltung des europäischen Friedens ,
wie die

deutsch - französische Verständigung

und ist deshalb bereit , in bezug auf die Streitfragen zwischen
Deutschland und Polen zu vermitteln . Das gilt vor allem für den

Konflikt über die deutschen Minderheitsschulen in Polnisch - Dber -

schlesien . Auch auf französischer Seite vertritt man hinsichtlich dieser

Frage die Ansicht , daß die polnische Regierung dem Bertrag zufolge
kein Recht hatte , über die Nationalität der Linder eine Unter -

suchung zu veranstalten . Andererseits aber , das soll auch die Ansicht
des Direktors der Mlnderheitsabtellung des Völlerdundsfekretariats
sein , zeigt sich die französische Delegation gewillt , die polnische B e-

s ch w e r d e gegen die Einschreibung von Kindern rein polnischer
» Herkunft mit rein polnischer Sprache für die deut »

schen Minderheitsschulen unterstützen zu wollen . Es wird angcnom -
msn , daß die Einigimg nicht sehr schwer sein wird , da das Recht der

deutsche » Minderheiten , rn Polnisch Obcrschlesien Schulen zu unter -

halten , auch von Polen nicht bestritten werden kann und der polnische

Außenminister am Sonntag bei den verschiedensten Anlässen den

Wunsch zum Ausdruck gebracht hat , die abgerissenen deutsch - polnischen

Fäden möglichst umgehend wieder anzuknüpfen .

Wichtiger noch wie eine Klärung der deutsch - polnischen Streit -

punkte ist die Regelung der deutsch - französischen Angelegenheiten .
Briand ist der Ansicht , daß der Beschluß der Regierungskommission
des Saargebietes , an Stelle der sranzösischen Besagungstruppen

eine 800 Plann starke Elsenbahnschuhtruppe

mit zivilem Charakter zu setzen , das Aeuherste ist , dem er unter

den gegenwärtigen Umständen zustimmen will und kann . Diese

Ansicht dürfte er am Sonntag auch gegenüber dem Reichsaußen -

minister Dr . Stresemann geäußert haben , nachdem ihm dieser noch
einmal die Ansicht Deutschlands über das Saargsbict dargelegt hat .

Die französische Regierung beruft sich bei ihrer Stellungnahme auf

den 8 32 des Anhangs zum Friedensvertrag , der die Saar -

regier un gskommission ermächtigt , mit einfacher

Mehrheit die verschiedenen Bestimmungen über das Saargebiet

zu interpretieren , und diese Beschlüste für Frankreich und Deutsch -
land obligatorisch macht . Die interne » Besprechungen über die

Saarprobleme sind immerhin noch nicht abgeschlossen .
Die lange Unterhaltung zwischen Briand und Shresemann war

nach sranzösischen Informationen von einem sehr freundschaft¬
lichen Ton getragen . Aber es kann trotzdem gar kein Zweifel
darüber sein , daß die Rückkehr der monarchistischen R a t i o n a -
l i st e n zur Regierung in Deutschland viel tiefer gewirkt hat , als

man bisher anzunehmen Anlaß hatte . Das gilt vor allem von den

letzten
Reden des Grafen Westarp .

Briand hat dem deutschen Reichsaußenminister keinen Zweifel
darüber gelösten , daß diese Erklärungen des parlamentarischen
Führers der stärksten deutschen Regierungspartei »»eignet sind , das
Vertrauen zu zerstören und Hindernisse zu schaffen , die

man für immer ausgeschaltet glaubte . Es verlautet z. B. , daß
Briand besonders die Stelle der jüngsten Weftorp - Rede , die nach
seiner Auffassung einen offenen Appell an �gewisse autonamistische
Bestrebungen im Elsaß enthält , als sehr schwerwiegend bezeichnet hat .
Jedenfalls dürfte auch Stresemann aus der Unterredung mit dem

französischen Außenminister entnommen haben , wie hemmend die

Anwesenheit der deutschen Monarchisten in der Regierung ist . Di «

Locarnopolitik wird nach der ausdrücklichen Erklärung
Briands zwar weitergeführt , ober es kann kein Zweifel darüber

bestehen , daß gewisse Früchte langsamer reifen , als man es noch
vor einem Monat hoffen durfte .

Die Eröffnung üer Ratstagung .
Genf , 7. März . ( WTB . ) Die Ratstagung hat hsuh : vormittag

kurz nach 11 Uhr mit einer nicht öffentlichen Satzung unter

dem Vorsitz von Reichsminister Dr . Stresemann begonnen .
Aus die Punkte von Interesse , die die Tagesordnung bietet , deutete

schon das Bild hin . dos die große Borhalle des Völkerbundsgebäudes

kurz vor Beginn der Tagung bot . Di « Gruppen der einzelnen

Delegationen , die zu verschiedenen Zeiten eintrafen , waren

je nach ihrer Beteiligung an diesen Fragen Gegenstand des Jnter -

cstes , doch f e h l te der übliche Ansturm von Fremden . Vor

Beginn der Sitzung wachte Dr . Stresemann dem Generalsekretär
Sir Eric Drummond einen Besuch , um mit ihm die Formalitäten der

Vorsitzführung zu besprechen . Gegen %12 Uhr wurde die erste
Sitzung der neuen Ratstagung für öffentlich erklärt .

Deutsch im Bölterbundsrat .

V. Sek . Genf . 7. März ( Eigener Drahtbericht . ) Es war keine

geringe Ueberraschung . als nach Beendigung der zunächst vertrau -

lichen Sitzung des Rates die Prestevertreter plötzlich deutsche
Laute vernahmen . Es stellte sich heraus , daß Stresemann
als Vorsitzender die Verhandlungen in feiner Muttersprache
leitete . Seine Worte wurden jedesmal ins Französische und Englische
übertragen , entsprechend dem Verfahren , daß in der Geschäfts -
crdnung vorgesehen ist und das schon öfter im Plenum und auch im
Rat « angewandt wurde — allerdings niemals bei einem Vor -
sitzenden . Es geht auch so, ohne fühlbare Aerlangsamung des Ver -

liandlungstsmpos . Die deutsche Sprache hat damit einen weiteren
Schritt auf dem Wege jener praktischen Gleichberechti -
g u n g erzielt , die hier theoretisch nicht anerkannt wird .

Besserung öes Warenabsatzes !
Zuversichtlicher Begin « der Leipziger Messe .

teipzsg . 8. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Gegensatz zu den

Messeveranstaltungen der Jahre 192S und 1923 und auch zu der

letzten Königsberger Mest « ist die am Sonntag eröffnet « Leipziger

Wellmeste durchaus optimistisch gestimmt . Der Verlaus

des ersten Messetages scheint auch die Hoffnungen der Geschäftswelt

zu rechtfertigen . Wenn die Borzeichen nicht ganz bös « trügen , wird

die Frühjahrsmesse 1927 ein « Rekordmesse . wie wir sie seit

der Rentenmartmesi « 1924 , wo allerdings der größere Teil der in

Leipzig gegebenen Aufträge spater gestrichen werden mußte , nicht

erlebt haben .
Der Besuch ist allerdings am Sonntag weniger stark als in den

Borjahren . Dogegen scheinen mehr als sonst ernsthaft « In -

teressenten die einzelnen Abteilungen zu besuchen . Vor allem

ist das Ausland zahlreich vertreten . Die . Aussteller sind — ein «

Folge der Reinigungskrise — gegenüber dem Jahre 192S stark

zurückgegangen . Die belegte Ausstellungsfläche dürfte aber größer

sein als in den Borjahren .

Obwohl das Ausland am Sonntag nur Offerten einforderte und

nur teilweise Austräge gab , und obwohl die großen deutschen Waren -

Häuser mit ihren Einkäufen noch zurückhielten , kam es bereits zu

zahlreichen Geschäftsabschlüssen . Di « Kaustätigkeit

ging von der Textilm esse aus . Dies « dürfte am Sonntag

bereits in allen ihren Sparten , selbst in den lange Zeit oernach -

lässjgten . wie der Leinenindustrie . ein sehr gutes Geschäft
gemocht haben Die Belebung übertrug sich von der Textilmesie auf

die Schokoladen - und Sühwarenmesie , insbesondere auch auf die

Abteilungen für Haushaltungsartikel und Bureau -
heda r f. Ein gutes Geschäft scheint auch die Spielwaren -

industrie , die jetzt bereit » den Weihnachtsbedarf befriedigt , ge »
macht zu haben . Aehnlich mag es wohl um die Stahlwarenindustrie
stehen . Hier kommt besonders Export in Frage . Auch Leder -
a r t i k e l sind gut gefragt . Still war es fast nur In der Buchmesse
( Bugra ) , die , ähnlich wie die Spirituosenindustrie , vorwiegend im

5) erbst ihr Geschäst wacht .

Unter den Veranstaltungen im Rahmen der Leipziger Messe ist
besonders neben den geschlossenen Ausstellungen der Rüsten , Oester -
reicher . Tschechen und Italiener die geschlossene Ausstellung der

Engländer zu erwähnen , die zum ersten Male in Erscheinung
tritt . Viel Beachtung ' fand auch die 2. Deutsche Kunstscidenaus »
ftellung , in der besonders die großen Kunstseidenkonzerne I . ®. Lem¬

berg . Elberfelder Slanzstoff und I . G. Iarbenlndustri « vor -

herrschend sind .

Ohne Zweifel steht aber im Mittelpunkt der Messeoeranstaltung
die Technische Messe . Ei « hat alles bisher Dogswesen « über -

troffen . Man kann die Kaustätigkeit hier , wie auf den anderen

Märkten , durchaus als Anzeichen einer besseren Konjunk «
t u r betrachten .

Die Pleite der valeeländischen verbände . Der bekannt «
Putschist . Forslrat Dr . E s ch e r i ch , hielr am So > mtaa in München
aus einer Vaterländischen Tagung eins Rede , in der er zugab� daß
di « Vaterländischen Verbände zum Teil unter sich uneinig
seien und sich aus » schärfste bekämpfen . Schuld sei meist der Ehr -
geiz der Führer , die sick nicht etiwrdnen wollen — Damit wird nur
aufs neue bestätigt , daß die reaktionären Verbände vor dem Zer -
fall stehen ,

<&( l » unö Westfragen .
Chamberlain geschäftig . — Die Nheinräumnng im

Hintergrund .

V. ßch . Genf , 7. März ( Eigener Drahtbericht . )
Nach der offiziellen Lesart soll sich die erste Be -

sprechung Stresemanns mit Briand und mit
Chamberlain im wesentlichen auf die Fragen bezogen haben ,
die aus der Tagesordnultg des Rates stehen . Sicher ist, daß
zwischen dem deutschen und franzäsischen Außenminister das
Saarproblem sehr eingehend erörtert wurde Aber es
ist kein Zweifel daran , daß schon in den ersten Begegnungen
auch die großen politischen Probleme erörtert
werden , die mit der Tagung des Rates entweder gar nicht oder
nur indirekt zusammenhängen . Das gilt vor ollem für die
Besprechung Stresemanns mit Ehamberlaln , die etwa zwei
Stunden dauerte , also doppelt so lange wie das Gespräch mit
Briand .

Der englische Außenminister wird hier in Genf eine große
Aktivität entfalten , die auf allen Gebieten schließlich den
englisch - rufsischen Konflikt berührt . Schon jetzt
wird von englischer Seite auf die wertvollen Bermi ' tlerdicnste
hingewiesen , die Chamberlain mit Stresemann und Zale ' r . sli
im deutsch - polnischen Konflikt leisten dürften . Das plötzliche
Interesse , das die englisch « Regierung der deutsch - polnischen
Frage entgegenbringt , hängt natürlich mit ihrem Wunsche
zusammen , die politischen und wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Polen und seinen westlichen Nachbarn zu
festigen , um die polnisch « Aufmerksamkeit während der
nächsten Zukunft auf den ö st l i ch e n Nachbarn , Sowjetruß -
land , zu konzentrieren . Chamberlain ist dabei in der Lage ,
sowohl auf Polen wie auf Deutschland einen fühlbaren Druck
auszuüben : auf Polen einen finanziellen , da Polen eine be -
trächtliche Anleihe von England zu erwarten hat ; auf Deutsch -
land einen politischen , da Deutschland in allen Westfragen auf
die Unterstützung seiner Wünsche durch England an -
gewiesen ist.

Grundsätzlich läßt sich gegen eine Vermittlertätigkeit
Chambcrlains im deurfch - polnschen Konflikt nichts einwenden ,
aber angesichts des Verdachts antirussischer Beweg -
g r ü n d e ist bei dieser Aktion größte Vorsicht am Platze . Die
zuständigen englischen Stellen treten zwar allen Meldungen
über besondere Pläne entgegen , di « Chamberlain ge -
legentlich der Genfer Vtrhandlungen gegen Sowjet -
r u ß l a n d schmieden soll . Richtig ist wohl , daß der englische
Außemninister zu vorsichtig ist , als daß er etwa in konkreter
Form eine Einheitsfront aller europäischen Mächte gegen
Sowjetrußland vorschlagen würde , wie es gewisse konservative
Kreise Englands verlangen . Aber die englische Taktik sieht
offenbar dahin , die Stimmung für eine spätere Ein -
h e i t s f r o n t dieser Art vorzubereiten .

Von offizieller englischer Seite wird aüf die Analogie mit

ähnlichen diplomatischen Vorarbeiten Englands in früheren
Zeiten hingewiesen : Ende der Süer Jahre gegen Frank -
reich und 1t ) Jahre später gegen Deutschland . Zunächst
wird durch Propaganda ihree » Presse und durch Gespräche
zwischen Diplomaten festgestellt : Das ist der Feind ! Wenn
dann der Boden genügend beackert ist , wird der „ Feind "
moralisch angegriffen . Schließlich kommt es zu mehr oder
minder formellen Abmachungen für den etwaigen Kriegsfall
und am Ende ist der Krieg selbst da , in dem übrigens England
seine Aerbündeten viel mehr bluten läßt , als es selbst opfert .

Di « kritische Haltung der englischen Opposition gegen -
über der mutmaßlichen diplomatischen Aktivität Ehamderlains
verdient ebenfalls beachtet zu werden , besonders von Deutsch -
land . das auf solche Pläne auf keinen Fall reagieren darf , selbst
auf die Gefahr hin , von England in den Westsragen im Stiche
gelassen zu werden . Wir wissen zwar sehr wohl , daß Moskau
in dem eiiglssch - russischen Konflikt keineswegs schuldlos dasteht ,
aber auch wenn die Bolschewisten allein die ganze Schuld an

diesem Konflikt tragen würden , so wäre das für uns nock »
immer kein Grund , Deutschland von Chamberlain als Sturm -
bock gegen Rußland benutzen zu lassen .

Das best « wäre daher , wenn Stresemann mit Zalewsti
eine direkt « Verständigung suchen würde . Der gute Wille dazu
scheint bei beiden vorhanden zu scinj er bat jedoch zur Bor -

aussetzung . daß sich beide dazu eutschließe ». auf die

Forderungen und Ratschläge nationalistischer Scharfmacher
zu verzichten . Ein gutes Omen scheint be : der Etspannung
zu liegen , die sich am Sonnabend bei den Verhandlungen be -
merkbar machte . Der schon fast aufsiegebcne Plan der

Völkerbundsanleihe wird infolge von Zu -

geständnissen des polnischen Kommissars Strasburger in der

mtscheidenden Frage der Zollsätze weniger pessimistisch be -

urteilt . Auch hier könnte sowohl Zalewski wie auch Strcse -
mann eine günstige Lösung erleichtern .

Weniger aussichtsreich ist der Stand des o st o b e r -

schlestfchen Konfliktes . Die Forderung des Deut -

schen Volksbundes nach rechtsgültiger Entscheidung Calonders

wird von Polen nicht akzeptiert . Doch scheint man sich schon
jetzt dahin geeinigt zu haben , darüber zu beraten , daß man

ein Rechtsgutachten des Haager Schiedsge -
r i ch t s einfordert .

Ueber die Unterredung Briands und Stresemanns
waren beide Minister , als sie am Abend die Pressevertreter
ihrer Länder empfingen , außerordentlich lchwetg ' am. Sicher
ist. daß sich das Gespräch nicht aus die Saarfrage beschränkt
hat . die ebenfalls aller Wahrscheinlichkeit nach inst einein

Kompromiß enden wird : Unter Verzicht auf den formellen



Rechtsstandpunkt wird Deutschland der Schaffung einer Inter »
nationalen Eisenbahnschutztruppe zustimmen , jeooch nicht in
der vorgesehenen überflüssigen Höhe von 800 Mann und nur ,
wenn ihre Tätigkeit eng umschrieben ist . Vor allem wird
aber als Gegenleistung eine saardeutsche Mehrheit in der

Regierungskommission durch persönliche Veränderungen
gefordert werden müssen .

Ein offizieller Schritt in der Räumungsfrag «
ist auf dieser Tagung nicht zu erwarten . Von unterrichteter
deutscher Seite wird erklärt , daß man sich den Zeitpunkt vor -
behalte , an dem man von dem Artikel 431 , d. h. von der
Forderung der Räumung als Erfüllung des Friedensver -
träges Gebrauch machen werde . Man kann wohl daraus
schließen , daß die deutsche Delegation den jetzigen Zeitpunkt
für ungünstig hält . Gleichzeitig wird besonders eifrig betont ,
daß jene Verschlechterung der Verhandlungsatmosphäre
keineswegs auf die Bildung der R e ch t s r e g i e r u n g zu -
rückzuführen sei, denn sie sei bereits vor der Dezemberkrise
eingetreten , und zwar als Folge des Feldzuges der fran -
zösischen Nationalisten gegen Briand wegen seiner zu großen
Nachgiebigkeit auf der letzten Ratstagung in der Frage der
Zurückziehung der Militärkontrolle . Selbst wenn das wahr
wäre , so würde damit die Tatsache nicht aus der Welt
geschafft sein , daß der Eintritt der Deutschnatio -
n a l e n i n die Regierung den französischen Ratio -
nalisten einen willkommenen Vorwand bot , ihren Feldzug
gegen die frühere Rheinlandräumung und damit gegen
Briand ungeheuer zu verstärken ; und daß dieser Eintritt
gleichzeitig die Verständigungsaktion in Frankreich schwächte .
Denn man konnte von Briand nicht erwarten , daß er sich vor
aller Welt dafür verbürge , daß der Friedenswille der
Westarp - Partei plötzlich unbedingtes Vertrauen verdiene .
Dahin geht die Verantwortung Stresemanns ; und es ist in
der Tat besser , daß er den offiziellen deutschen Räumungs -
schritt etwas aufschiebe , als daß er ihn jetzt unternehme und
sich einer peinlichen und schädlichen Ablehnung aussetze .

Der Thüringer ( drünungsblock in Not .
Klare Absage der Demokraten .

Weimar . 7. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Demokraten
hatten , wie gemeldet , dem Unterhändler Baum von Landbund mit -
geteilt , daß sie keine Rechtsregierung wählen würden .
Baum erwiderte darauf , er beabsichtige gar keine Rechtsregierung ,
sondern eine Regierung der Mitte zu bilden , die sich allerdings
auf die Parteien von den Nationalsozialisten bi » zu
den Demokraten stützen soll «. Dieses durchsichtige Spiel mit
politischen Begriffen , das der bisherigen Ordnungsregierung eine
auch noch durch die Demokraten gestützte weitere Existenz ermög -
licht hätte , hat die Demokratische Partei am Montag früh in einem
Schreiben an Baum klar und deutlich abgelehnt . Sie erklärt , daß
eine Regierung der Mitte , die sich auf die Rechtsparteien stützen
müßte , eben eine Rechtsregierung fei , da ihr von anderer Seite
keine Stimmen zufallen würden . Die Absicht der Demokraten auf
eine wirkliche Regierung der Mihe , die sich natürlich auch auf
die Parteien der Mitte stützen müßte , würde durch die bisherigen
Vorschläge Baums zunichte . Für die von den Demokraten beab -
sichtigte Koalition der Mitte stünden sie allerdings auch noch heute
zu Verhandlungen bereit .

Die Mißwirtstbast in Gera bleibt .
Ein abgelehnter Volksentscheid .

Gera , ?. würz . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Versuch der So -
zialdemokratie , die reaktionäre Rathausmehrheit und
damit die finanzielle Mißwirtschaft im Stadtkreis Gera durch einen
Appell an das Volk zu beseitigen , ist an der Passivität großer
Kreise der Geraer Wählerschaft gescheitert . Bei dem Volksent -
scheid , der gestern stattfand , wurden insgesamt 28 429 Stimmen ab -

gegeben , davon mit „ 3a * 23 733 und mit „ Nein * 3697 , ungültig

999 Stimmen . Der Volksentscheid hätte zu seinem Gelingen 27 933

Stimmen erfordert ; , die Neubildung des Stadtparlaments ist somit

abgelehnt . _

Völtisther Terror .
Ueberfall auf eine Versammlung — 1 Toter , 3 Verletzte .

Koblenz, ? . März . ( Eigener Drahlberichl . ) Nn N a st ä t i e n

bei St . Goarshausen kam es am Sonnlag nachmittag zu einem b l u.

tlgenTerroraklder Nationalsozialisten . In einer Horde stürz .

ten sie in eine Bürgeroersammlung , wobei es zu einer schweren

Schlägerei kam . Durch einen Schuß wurde ein Einwohner in

die Stirn getroffen und sofort gelötet . Drei Beamte der

Landjägerei wurden schwer verletzt . Die Nallonal -

sozialislen flohen nach dem Gewaltakt aus zwei Lastautos , wurden

aber an der Koblenzer Stadtgrenze durch die Polizei gestellt und ver -

Haftel . Unter ihnen befanden sich der bekannle Dr . Lay , serner ein

Dr . Friedrich Hans aus Wiesdorf und ein Ernst Boenuecke au »

Schlebusch sowie eine Reihe anderer bekannter Ralioualisten aus der

Kölner Gegend . Die verhafteten wurden am Montag morgen dem

Richter vorgeführ

Verfahren gegen Kolling und tzoffmann .
Vor dem Diszipliuarseuat in Naumburg .

Die Disziplinarverhandlungen gegen die Magdeburger
RichterKölling und hoffmann begannen heute , Montag ,
vor dem Disziplinarsenat in Naumburg . Kalling ist beschuldigt ,
in der Presse Erklärungen veröffentlicht zu haben , in denen er gegen
ander « Slaaksbchorden und Ihre Beamten Vorwürfe erhoben
Hot. deren Richtigkeit zu erweisen er nicht in der Lage ist . Auch der

von Hoffmann entworfene , aber von Kalling unterschriebene Brief
an den Polizeipräsidenten in Magdeburg spielt in
den Beschuldigungen eine Rolle . Schließlich wird Kölling noch vor -

geworfen , die Pflicht der Amtsverschwiegenheit verletzt zu
hoben . Aehnliche Vorwürfe werden gegen Hoffmann erhoben . Das

Verfahren ist geheirr .

Der Etat öer Reichspost .
Beratungen im Haushaltsausschuß .

3n der Montagssitzung des Ausschusses für den Reichshaushall
stand der Haushalt der Deutschen Reichspost zur Beratung .
Seit vor mehreren Jahren die Deutsche Reichspost zu einer selbstän -
digen Gesellschaft umgewandell wurde , unterliegen die Einzelheiten
des Etats nicht mehr der Beschlußfassung durch den Reichstag , son -
dern sie werden festgesetzt durch den Verwaltungsrat der
Deutschen Reichspost . Mit dem Reichshaushalt hing der Etat der
Deutschen Reichspost nur noch durch zwei Posten zusammen , durch
das Gehalt des M i n i st e r s und den Beitrag , den die Deutsche
Reichspost aus ihren Ueberschüssen an die Reichskasie ab -
zuführen hat . Letztere Summe ist für das kommende Rechnungs -
jähr 1927 , unter der Voraussetzung , daß sich die allgemeine Wirt -
schaftslage wieder wesentlich hebt , und daß sich die Einnahmen der
Deutschen Reichspost entsprechend entwickeln , wieder wie im Vor -
jähre auf 79 Millionen Mark festgesetzt .

An diesen beiden Positionen hat die Etatskritik im Haushalts -
ausschuß anzuknüpfen . Um nun aber für die Verhandlungen im
Ausschuß genaue Unterlagen zu bieten , hafte sich der frühere Reichs -
postminister Stingl im vorigen Jahre bereiterklärt , dem Haushalts -
ausschuß den vom Verwoltungsrat festgesetzten Etat zugänglich
zu machen . Auch für die diesjährige Beratung ist der Etat 1927
dem Haushaltsausschuß zugestellt worden . Aus diesem Etat ergibt
sich, daß die Gesamteinnahmen der Deutschen Reichs -
post auf 1799 Millionen ( gegen 1766 Millionen 1926 ) ver -
anschlagt werden . Dieser Betrag setzt sich zusammen aus den Ein -
nahmen für Briefbeförderung , Poftscheckoerkehr , Telegraphie , Fern -
sprechwesen , Funkwesen , vermischte Einnahmen ( Veräußerung ,
Mieten usw . ) ; wie aus der Endsumme hervorgeht , werden die Ein -
nahmen höher seit dem Vorjahre veranschlagt . Nur der Post .
scheckverkehr ( 45 Millionen gegen 52 Millionen im Vorjahr )
und die Telegraphie ( 94 Millionen gegen 99 Millionen im
Vorjahr ) weisen einen Rückgang auf . Eine sehr erhebliche Stei -
gerung zeigt sich beim Funkwesen .

Unter den Ausgaben nehmen die persönlichen Kostet »
naturgemäß die erst « Stellung ein . Es entfallen auf den Ver¬

waltungsrat der Deutschen Rcichspost 60 000 M.

( 1926 50 000 M. ) , auf Besoldung . Vergütung und Löhn « der

Beamten , Angestellten und Lohnempfänger ( außer
Telegraphiearbeitcrn ) 853 Millionen ( 842 Millionen ) , auf Entschädi -

gungen an Angehörige der Deutschen Reichspost 23 Millionen

( 23 Millionen ) , auf Unterstützungen und Beiträge zu Wohlfahrt ? -

einrichtungen 32 Millionen ( 25 Millionen ) , auf Zahlungen an

Wartegsldempfänger sowie an ehemalige Reichspoftbedienteste
195 Millionen ( 188 Millionen ) .

Die Uebersicht über den Personal st and bei der Deutschen

Rcichspost zeigt am 1. April einen Stellenstand von 2 31 718

( gegen 223 931 am 1. Aprll 1926 ) . Hierzu kommen außerplanmäßige
Beamte am 1. Januar 1927 28 117 ( gegen 40 151 1926 ) sowie
Beamte im Vorbereitungsdienst am 1. Januar 1927 auf 431

( 3250 am 1. Januar 1926 ) .
Die Beratung wurde eingeleitet durch den neuen Reichspost -

minister Schätze ! , der eine längere Darstellung der Verkehrs - und

Wirtschaftslage der deutschen Reichspost gab , deren wichtigsten

Einzelheiten durch frühere Veröffentlichungen bereits bekannt sind .

Hegen Sie Arbeiter scbast !
Verein „ Antimarxistische Einheitsfront " .

Um einem dringenden Bedürfnisse abzuhelfen , hat sich in W i e n

ein Verein . Antimarxistische Einheitsfront * aufgetan .
Die rot « Mehrheit im Wiener Stadtparlament macht gewissen

Schichten des Wiener Bürgertums Kummer und Sorge , und in ge -

meinsamer Front soll bei den kommenden Wahlen in Wien ebenso

wie in den Bundesländern der rote Einfluß gebrochen werden . Alte

abgedroschene Phrasen über die marxistische Lehre werden wieder .

holt ; es ist das öd « Lied , das wir schon so oft vernommen hoben .

Interessant aber ist , daß von den zwölf Unterzeichnern des Auf -

rufes nicht weniger als sieben Kommerzialräte sind , was

unserem deutschen Kommerzienrat entspricht . Wir wissen also , woher

der Wind weht !
Wir hatten in Deutschland vorm Kriege den Liebertschen Reichs -

oerband gegen die Sozialdemokratie , und er hat uns nur gc -

nützt und nicht geschadet . Wir sind der Ueberzeugung , daß

unsere österreichischen Genossen auch mit der „ a n t i m a r x i st i -

schen Einheitssront * fertig werden .

Kommunistische Enttäuschung .
Mastendemonstration ohne Masten .

Essen . 7. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die schon fest Wochen
als Abschlußveranstaltung des Parteitages der KPD . mit den

größten Plakaten angekündigte Sonntagsdemonstration
der Kommunisten ist ein R e i n f a l l geworden . Von den herbei -

gerufenen Massen aus Rheinland und Westfalen waren nur etwa

11 000 Personen erschienen , wovon noch «in gutes Drittel Frauen
und Kinder waren , die dem „ gewaltigen Massenaufmarsch der KPD . *

wirklich nicht das Gepräge einer revolutionären Veranstaltung

gaben . Der Reinfall ist um so schlimmer , als die Thälmann - Partei

schon seit Tagen in der kommunistischen Presse ein Aufgebot von

mindestens 50 000 Demonstranten ankündigte . Zwischenfälle irgend -

welcher Art haben sich nicht ereignet .

Ehina zieht Englanü nicht vor üen Rat .

Gens , 7. März . ( WTB . ) Das chinesisch « Ratsmitglied
Tschaoschintschu gab heute der Press « die Erklärung ab , daß er

nicht beabsichtige , die chinesische Frag « vor dem Rat zur Sprache
zu bringen . Er brachte dabei in Erinnerung , daß die chinesische
Regierung sich vorbehalten hat , auf das englische Memorandum an
das Völkerbundssekretariat zu antworten ; er Hab « bis zur
Stunde noch keine Weisungen aus Peking erhalten . Chinas
Haltung , so fügte er hinzu , sei versöhnlich und seine Ansprüche
seien durchaus legitim , da es nichts anderes oerlange , als die

Anerkennung und Achtung seiner Souveränität und seiner terri -
torialen Unverletzlichkeit .

Ver wünscht sich ein kinö !
Bücher , Zeitschriften und Zeitungen haben ihr « Schicksal «. Nicht

unmöglich , daß dieser Artikel einen Leser findet , der gerade im Begriff
ist , ein Kind zu adoptieren . 3a , warum soll er nicht ? Ob mit dem
Mantel der Nächstenliebe hier nur eigener unfruchtbarer Acker

zugedeckt werden soll , oder ob anderes geplant ist , tut nichts zur
Sache , die hier vorgeschlagen werden soll .

Der Vorschlag hat sein Vorbild . Der Pariser „ Ouotidien * läßt
sich aus London melden , daß dort eine reich « kinderlose Ehe sich auf
hübsche Art zur großen Familie erweitern möchte . Von sechs Na -
tionen , die Mitglied des Völkerbundes sind , will man sich je ein

Waisenkind ausbitten , um es zu adoptieren : ein englisches , «in fran -
zösisches , ein italienisches , ein spanisches , ein polnisches und ein schwe -
disches .

Jetzt wollen wir mal nicht beleidigt sein , daß keine Schwarz -
rotgoldina mit dabei ist . Wir wissen nicht , ob da Zufall oder ein
besonderer Adoptiosinn waltet , wir wissen nur , daß das europäische
Engländerpaar doch ziemlich international zu denken und zu fühlen
fcheint . Lernen wir ! Wer bei uns keine Kinder , wohl aber Sehn -
sucht nach ihnen und Geld hat , sollte gleichfalls international odop -
treren . Es muß ja nicht gleich sechsfach auf einmal fein , und die
Garantien , die man sich für den Zuwachs wünscht , lassen sich
( — wenn sie sich lassen : kluge Kenner der Vererbungslehre denken
anders darüber ! — ) durch die internationalen Frauenoryaniscktionen
usw . auch ganz gut im Ausland verschaffen .

Stellen Sie sich vor : eines Tages erzählt man seinen Kindern
zwischen Pudding und Gemüse , dein Vaterland ist Belgien , deins
die Schweiz , deins Rußland und um deins entscheiden augenblicklich
die Gase ; ja und dann sagen die Kinder nichts weiter , als daß sie
das noch gar nicht gewußt haben , daß sie jetzt aber Ball spielen
müßten , nach dem Abendessen könnte man ihnen ja schließlich noch
mehr davon erzählen —

Wann adoptieren Sie eigentlich international ?

Erich Gottgetreu .

Grchoöoxe Religion auf öer öühne .
Die Bedürfnisfraae . Die Stücke des Iesuitenzöglings ,

Ipäteren Hosdichters und Pfaffen Calderon sind vor 300 Iahren
geschrieben und haben , wie die Aufführung der „ Andacht zum
Kreuze * im Staatlichen Schauspielhaus am Sonn -
abend bewies , inzwisä ) «n so viel Staub und Moder angesetzt , daß
sie auch in funkelnagelneuer Bearbeitung nur zu künstlichem Schein -
dasein erweckt werden könrnn . Das ist der Unterschied gegen die
ebenso alten Shakespeareschen Dramen , die in der bestimmt nicht
mehr zeitgemäßen Schlegel - Tieckschen Uebersetzung höchst blutoolles
Leben atmen .

Der Stoff des Schauspiels nnt den vielfälftgen kirchlichen Wun -

dern interessiert außer vielleicht den Literarhistoriker keinen Men »

schen . Die Krönung bildet einer Nonne Himmelfahrt . Im Augen -
blick der höchsten Gefahr umftammert sie ein Kreuz und fliegt damit
in die Höhe , was den anwelenden Priester zu dem Ausruf veran -
laßt : „ Welch ein Wunder ! *

Ich kann mir vorstellen , daß der kindlich religiöse Stoff mit
inniger Empfindung behandelt werden kann . Bei Calderon gestaltet
sich alles trotz der Wunderzsichen als aufgepappte Aeüßerlich -
keit . Was gehen ausgeklügelte Phontasmagorien , pathetisch hinaus -
geschmetterte kirchliche Dogmen selbst heutige gläubige Katholiken
an ? Es sst verständlich , wenn die Romantiker für Calderon schwär -
men , wenn Fr . Schlegel ihn sogar über Shakespeare stellt . Aber
wozu sich Otto Zosf die Mühe macht , das Schauspiel neu zu be -
arbeiten , ist unbegreiflich . Die schwärmerische Atmosphäre der Ro -
mantit und des Mysteriums ist vorüber . Heute leben wir in einer
verdammt wirklichen Zeit .

Die Bearbeitung . Im Stil hat er sich unter Beibehal -
tung der alten Trochäen und mit starken Kürzungen dem primitiven
Stoff angepaßt , sie wirken ober nicht andächtig , sondern kindlich .
Verdienstvoll bleibt es , daß Zoff die gezogenen Tiraden Calderons
frisch und munter zusammenstreicht . Die Gemütsbewegung , die von
den hüpfenden Trochäen ausgeht , ist dennoch trostlose Langeweile .

Die Inszenierung . Der hochmodernen Diktion ent -
spricht keineswegs Jürgen Fehlings Regie . Cesar Kleins
Bühnenbilder sind altmodisch , und die Darsteller agieren hoch -
klassisch . Carl Ebert als Eusebio ist kein feuriger , sondern ein
deklamierender Liebhaber . In der zur Schau getragenen Würde wirkt
er um 20 Jahre zu alt . Zum Ausgleich faßt K a y ß l e r den Vater
Eurft ' on um 20 Jahre zu jugendlich auf und übernimmt sich überdies
im Stimmaufwand . Gerda Müller , der die zarte Rolls der
Julia zugefallen war , fehlt der Schmelz weiblicher Hingab « . Ihre
Herbheit macht sogar ihren Schmerz und ihr Aufbegehren unglaub -
Haft . Den versöhnenden Eindruck , den Jakob Tiedtke und Ar -
tur Kraußneck hinterlassen , zerstört auch noch die Himmel -
fahrtsszeye , wie sie sich Febling ausgedacht hat . Wenn das Kreuz
an soliden Drähten in die Soffiten entschwebt und zu dieser Ävo -
theose Harmoniumsklänge schwellen , so ist das Kicntopp ältester
Sorte . _ Ernst Segne r .

Schönlanks Frühlingsmysterium * in der Volksbühne . In einer
Mittagsveranstaltung der Volksbühne erlebte am Sonntag das
Chorwerk „ F r ü h l i n g s m v st e r i u m* von Bruno Schön -
l a n k seine Uraufführung , lieber die Dichtung ist an dieser Stelle
bereits geschrieben worden . Einige Bemerkungen seien hinzugefügt .
Die Chöre vermitteln den stärksten Eindruck , während die Verse ,
die die Solisten sprechen , in ihrer Wirkung zurücktreten , sie sind
durchaus lyrisch empfunden , gleiten weich dahin , während der Chor
rhythmisch gebunden ist und sich stellenweise zu starkem Ausdruck

steigert . Vielleicht hätte die Regie durch Kürzungen konzentrieren
können . Immer wieder beweist Schönlank seine große Begabung
im Rhythmischen , er gerät aber manchmal in die Gefahr , ein dra -
matisches Chorwerk zu sehr auf das lyrische Element zu stellen .
Heinz Tiessen schrieb die Musik , die in einigen Kinderchören
zarte und innige Melodien gab . Virtuos der Aufbau einer großen
�. - eeppelle - Szene . Aber diese Musik unterstreicht noch die Lyrik der

Dichtung , während sie kaum dramatische Akzente setzt , und zerhehnt
in mancher Szene hie Handlung . AlbertFlorath . der Regisseur ,

hüllte unbegreiflicherweise die Bühne unentwegt in schweres , lasten -
des Dunkel , gönnte dem Frühling höchstens einen Scheinwerfer -
strahl . Diese Beleuchtung betont zu stark das Gebundensein der
Menschen , einige Szenen tragen jedoch anderen Charakter . Am stärksten
war die Szene mit dem Tode . M ü t h e l als Frühling und F e r -
dinand Horts Tod boten sprachlich ausgezeichnete Leistungen
waren leider recht phantasielos kostümiert . Der Chor der prole -
tarischen Feierstunde bot ein « im Rhythmischen außerordentliche
Leistung . — t.

» Wie einst Im Wal . * Man hat sich an den Herrlichkeiten der
Revue soft gesehen . Darum hat das „ Große Schauspiel -
haus * eine Ruhepause verordnet und inzwischen Bernauer -
Schanzers Berliner Posse „ Wie einst im Mai * wieder aus -
gegraben . Natürlich ist das Generationsstück mit auf . und abstei -
ee,ü >en Lebenslinien modisch frisiert . Zu den Kostüm - und Mieleu -
reizen von 1845 , 1865 ( Krinoline ) und 1890 ( Que de Paris und
Cancan ) tritt als Schlußbild der Zauber von heu : « mit der Auf .
nähme von russischen Volkschören und Nachtigalimrtatoren und
Jazzmusik . Kollos bekannten Schlagern „ Das war in Schöneberg * ,
„ Die Männer sind alle Verbrecher * gesellen sich überall als Revue -
Nachbleibsel Girls - und Kinderballetts . Für den Farbenrausch sorgt
Ernst Stern , dem ein Kroll - Ball mit den bauschigen Krinolinen
und «in bei offenem Vorhang sich drehender Krollgarlen mit seinen
Lauben im Glanz der Sterne und der Beleuchtungseffekt « außer .
ordentlich stimmungsvoll gelingt . Die Rollen bieten den Darstellern
reiche Möglichkeiten , spielen sie doch dieselben Personen in drei ver -
schiedenen Lebensstufen und dann aufs neue verjungt in ihren En -
kein , di « sich endlich kriegen . Alfred Braun war Fritz Jüter »
bog , der vom Schlosserlehrling zum geadelten Fabrikherrn aufsteigt .
Camilla Spiro , die Tochter aus dem Adelshause , hat gesell -
schaftlich zu sinken , stieg aber in ihrer Leistung : als Großmutter war
sie bezaubernd , als Enkelin entzückend . In einer Variation seiner
Blödian « sah B e n d o w Ast und Neu zugleich . Paul West er -
meier gab dem Lebegreis Methusalem eine wahrhaft groteske
Gestaltung , nicht minder charakteristisch zeichnete Margaret «
Kupfer die südamerikanische Angostura . Die zahlreichen Kräfte ,
die sonst mit am Werke waren , mögen sich mit dem Gesamklob be -
gnügen : es war alles sehr schön und reichlich . — r.

3m vere >« für Vlvkfche » Kunstgewerbe spricht am 9. im Hörsaale
deZ alten Kunitgewerbe - Museums . Prinz - kllbrech ' - Stratze 7a,
Dr . W. A n d r a e , Kustos an den Staatlichen Museen Berlin , über
. Kunst und Kunstgewerbe in Asiur und Babylon ' snach
eigenen Ausgrabungen ) , mit Lichtbiidern . Beginn 8 Uhr abends . Ein -
trittfrei .

Fränze Rolost und C. L. Achaz werden aus Einladung der Volksbühne
E. D. am tl . , abends 8 Uhr , im Bürgersaal des Rathauses
( Eingang Königftrahe ) aus Werken MacleodS , Knut HamiunS und HanS
SiemienS vorleicn . Einlaßkarten zum Preise » an 0,10 3W. m den Karlen -
verlausSstelleu der BoikSbühne .

Nu « Ausstellung von Beelhoven - Bildern au » aller und neuer Zeil hat
die Kunsthandlung H. Sagert u. Co . , Potsdamer Ztr . 122 L, eröffnet .

Da , Telly - de - Kheid - Bali ett wird vom S. ab einige Rachtvorftellungen
im Kleinen Theater veranstalten . Die Porstellung «« deginnen « m ZI Uhr .
Eellh de Rheidt tritt persönlich aus .



Weisheit von drüben .
Moskau auf dem KPT. - Parteitag i » Essen .

Zu jedem Parteitag der KPD . gehört eine Rede eines
Vertreters der Exekutive der Komintern . Soweit solche
Reden nicht Befehlserteilung sind , zeigen sie , wie man die
deutschen Dinge drüben sieht .

Man möchte drüben die KPD . in der Rolle der Führerin
der deutschen Arbeiterschaft sehen — wer lacht nicht in
Deutschland — und weil man es wünscht , sieht man sie so.
So begann der Vertreter der Exekutive auf dem KPD. - Partei -
tag seine Rede mit den folgenden Worten :

»Ich habe auch die Grüße zu überbringen an die Partei -
losen , die sozialdemokratischen und auch an die
christlichenArveiter ( Lebhafter Beisall ) . die doch , wenn nicht
morgen , so übermorgen zum größten Teil mit uns marschieren
werden . "

Was muß man dem Mann erzählt haben , daß er die
Tribüne des KPD. - Parteitags als eine Tribüne vor der
gesamten deutschen Arbeiterschaft ansieht ! Er glaubt noch
ganz andere Dinge .

. Die ganze Entwicklung geht in dieser Richtung . Es ist «in
Glück , daß die deutsche Partei schon jetzt so festen Fuß . so feste Der -
bindung unter den Arbeitern hat . auch eine ständige un -
unterbrochene Verbindung mit den linken sozial -
demokratischen Arbeitern . "

Was mag er meinen , was mag man ihm für Märchen
erzählt haben ?

Dafür erzählt er selbst den deutschen Kommunisten die
lieblichsten Märchen :

« Wenn jemand von unseren Gegnern glaubt , daß man . in
Sowjetrußland nur schwätzt , cheoretisch darüber schwätzt , ob der
Sozialismus möglich oder unmöglich ist . der irrt sich gründlich . Man
arbeitet dort . Zunächst am Ausbau der technischen
Basis des Sozialismus . Ich hatte schon vor der russischen
Revolution im Jahre 1917 Gelegenheit , mit dem Genossen Lenin
eben über das Thema , über die Möglichkeit des Aufbaues des
Sozialismus in einem Land « , zu sprechen . Damals war die Rede
nicht über den Ausbau in Rußland , sondern in einem viel kleineren
Lande , dos gegenwärtig nicht zu Sowjetrußland gehört . Lenin
fragte mich : Habt ihr Waffen ? — Waffen haben wir sehr
wenig . — Da » ist sehr schlimm ! Habt ihr Köhlen ? Habt ihr
Bergbau und Eisen ? — Eisen und Kohlen haben "tvir gar
nicht . — Das war noch schlimmer . Habt ihr Eisenerze .
Metalle ? — Kein . — Ja , Ich muß gestehen , daß die Boraus -
sctzungen für den Aufbau des Sozialismus in d i « s e m Lande , wenn
es isoliert bleiben würde wirtlich schlechte sind . Aber er fügte
hinzu , Sie können das olles aus Rußland importieren . Er war ob -
solut überzeugt , daß in einigen Monaten das russische Proletariat
die Macht haben würde und dem kleinen Lande auch diese gewissen
Naturvoraussetzungen des Aufbaus des Sozialismus zum Austausch
geben könnte . In Rußland hat man diese Naturvoroussegungen in
reichlichem Maße . Man hat sie auch in Deutschland . Ihr braucht
gar nicht unruhig zu sein in dieser Beziehung . ( Beifall . ) Aber die t e ch -

nisch « Basis muß noch viel mehr vervollkommnet
werden , um das Fundament des Sozialismus zu tragen . Es ist
an sich wundervoll , wie man in Rußland , wo man nicht zehn Jahre
für die Aufarbeit hatte — der Krieg hat durch die Intervention
vier Jahre länger gedauert und während dieser Zeit war keine Rede
von Aufbau , kaum von Wiederherstellung — . die Periode der

Wiederherstellung der produktiven Kräfte im all -
gemeinen im großen und ganzen beendet hat . Das
Memorandum des Lölkerbundes an die Wirtschastskonferenz mußte
sogar anerkennen , daß die Produktion in Rußland das Niveau der

Vorkriegszeit schon ein bißchen überschritten hat . "
Er redet vom Wiederaufbau der technischen Pro -

duktionskräfte und feiert den Wiederaufbau in Ruß -
land als Dienst am Sozialismus . Selbstverständlich : So -

zialismus ohne technische Voraussetzungen , ist nicht möglich .
Nach qualvollen Experimenten auf dem Rücken des russischen
Volkes hat sich endlich diese Selbstverständlichkeit in den

Köpfen der Bolschewiki durchgesetzt .
Wenn Sozialdemokraten solche Selbstverständlichkeit aus -

sprechen , sind sie jedoch Agenten des Kapitalismus . In

überlegenem Tone erzählte der Exekutiovertreter dem

KPD. - Parteitag :
„ Die Führer der SPD . hätten gegenwärtig Gelegenheit , eine

gewisse Bilanz nach einer achtjährigen Arbeit nach dem Kriege zu

ziehen , und wenn sie dos nicht machen — wie ich etwas Verdacht

habe , daß sie das nicht machen — . wollen wir das machen . Zu -

erst die Rettung des deutschen Kapitalismus . Di «

erste Losung von Kautsky war damals : Wiederher -

ftellung der kapitalistischen Produktionsträfte ,
und gleichzeitig , als er für diese Losung Propaganda machte , ar -

beitete Roste mit anderen Mitteln an der Rettung des beut -

scheu Kapitalismus . "

In Rußland spgt man „ technische Produktivkräfte " ,
in Deutschland „ k a p i t a l i st i s ch e Produktivkräfte " , nicht
wahr ? Man könnte sonst nicht vom „ Verrat der Sozial -
demokraten am Sozialismus " reden und verbergen , daß der

Weg der russischen wirtschaftlichen Praxis zu Kautsky geht .
Der Exekutivvertreter sprach ferner über die Sowjet -

aranaten . Mit einem plumpen Taschenspielertrick . Er

sagte :
„ Ja gewiß . Sowjetrußland will sich verteidigen .

Sowjetrußland bereitet sich zur Verteidigung vor . Das können wir

ofsen sagen . Darüber ist man sich klar in Sowjetrußland . Aber

dazu sind notwendig nicht nur Getreide , Elektrizität ,
Straßenbahn , Textilfabriken , ja dazu sind auch notwendig Kanonen

und Gewehre , auch Flugzeuge und sogar Granaten sind
notwendig . Wir gestchen ganz ofsen , daß solche Sachen

hergestellt werden und mit Fleiß hergestellt
werden in Rußland , so schmerzhaft das auch für die sozial -

demokratischen Führer und ihre Herren sein mag . Vielleicht hat

man sogar ausländisch « Spezialisten bei der Versertigung . "

Daß „solche Sachen " drüben „ mit Fleiß " hergestellt
werden , das sind olle Kamellen . Natürlich hat die russische
Armee Sowjetgranaten . Um das zu erzählen , dazu braucht
man keinen ErSkutiovertreter zu bemühen . Aber die Sache
ist die : solche Sachen wie Sowjetgranaten sind mit Fleiß an

die deutsche Reichswehr geliefert worden . Darüber aber fiel
kein Wort . Niemand aberhatgewagt , lautauf
demParteitagderKPD . zusagen . esseinicht
wahr ! .

Um so lauter wird den Kommunisten ihre Schande in

den Arbeiterschaft vorgehalten werden .

Litauen , von dem soviel gesprochen wird , hatte am 1. Januar 1927
laut amtlichen Angaben 2259151 Einwohner und ein « starte
Luswonderung !

Einheitsfront öer t
Der Zusammenschluß v o l k s h y g i « n i s ch e r Ver -

bände , über desien Vorbereitung wir berichteten , kommt zustande .
In einer am Sonntag veranstatteten erneuten Konferenz ( unter Vor -

sitz Reinhold Gerlings ) , an der Vertreter vieler Verbände aus Berlin
und aus verschiedenen Teilen des Deutschen Reiches teilnahmen ,
wurde die Notwendigkeit der Gründung einer Arbeits -

g e m e i n s ch a f t allseitig anerkannt .

Reichstagsabgeordneter Genosse Dr . Moses zeigte in seinem
Referat , daß durch die geplante Beschränkung der

Kurierfreiheit die Arbeit der Reformheilver -
bände aufs schwerste gefährdet ist . Daß die wirklichen
Kurpfuscher als Schädlinge des Volkes scharf bekämpft
werden müssen , darin seien auch die hier zusammengekommenen
Verbandsvertreter einig . ( Lebhafte Zustimmung . ) Aber die Frage
sei, wer als Kurpfuscher anzusehen ist , und es fehle
noch an einer genauen Umgrenzung dieses Begriffes . Dr . Moses
wies darauf hin , daß es auch Aerzte gibt , die im Massenbetrieb
darauflospfuschen . Er beklagte , daß auch Aerzte oft die ärzlliche
Wissenschaft in den Dienst des persönlichen Borteil » stellen . Er
erinnerte auch daran , daß es Aerzte waren , die in den Kriegsiahren
die Vertuschung des Niederganges der Volksgesmidheit mitmochten
und das deutsche Volk schmählich belogen . Der Arzt , den Rudolf
Lirchow einmal den natürlichen Anwalt der Armen genannt hat ,
müsse ein Diener der Volksgesundheit sein . Der Volksgesund -

Die Stimme am Telephon .
Sie brauchten Geld !

Mit einem raffinierten Trick versuchte ein « Verkäuferin in
einem großen Konfektionshause der Ebbe in ihrer Kasse auszu -
Helsen . Das jung « Mädchen , eine gewisie Martha F. , haust mit ihrem
Freunde zusammen in der Charlottenburger Straße zu Weißensee .
Eines Morgens erschien sie als erst « an ihrer Arbeitsstelle und be -
nutzte das Geschäftstelephon . Sie rief bei der Bank , bei der ihr
Chef fein Konto hatte , an und erzählte , daß er gerade an diesem
Tag « eilig habe verreisen müssen . Jetzt seien unerwartet Rechnungen
eingelaufen , die umgehend beglichen werden müßten . Man habe
im Geschäft keinen Blankoscheck und bitte daher die Bant , ausnahms -
weise 5500 Mark auf Quittung zu geben . Das wurde zunächst ab -
gelehnt .

Bald nach dem Gespräch erschien aber in der Bank ein Bote ,
der eine Quittung mit der echten Unterschrift des Geschäftsinhabers
vorlegte . Nun schien alles in Ordnung und man händigte ihm das
Geld aus . Später kamen aber dem Kasienvorfteher doch Bedenken
und er benachrichtigte die Kriminalpolizei . Die Beamten der Dienst -
stelle D. 1 forschten in dem Konfektionshause nach und stellten fest ,
daß der Chef an dem in Betracht kommenden Tage zwar wirklich
verreist gewesen war , daß man aber keine Zahlung zu leisten gehabt
hatte . Der Urheber des Schwindels wurde zunächst nicht festge -
stellt . Um ihn zu ermitteln , ließ man unauffällig jede weib -
liche Angestellte mit der Bank t e l e p h o n i e ren . Di «
Stimme der Anruferinnen wurden sowohl von dem
Kasienvorfteher als von der Beamtin in der Zentrale auf ihren Klang
geprüft . Als nun die kleine Martha am Apparat war , erkannten
beide unabhängig voneinander in ihr diejenige wieder , die um das
Geld gebeten hott «. Man erinnerte sich deshalb so genau , well es
das erst « Gespräch zu Gejchästsanfang gewesen wav , Martha F.
wurde festgenommen , leugnete aber hartnäckig alles . Jetzt wolllte
man auch ihrem Freunde einmal auf den Zahn fühlen . Der mochte
wohl geahnt haben , was ihm bevorstand und hatte „ entsprechende
Maßnahmen " getroffen . Als die Beamten bei ihm erschienen , lag
vor seiner Tür ein in der ganzen Nachbarschaft gefürchteter großer
Wolfshund , der den Beamten grimmig die Zähne wies . Man sah
ihm an , daß er fest entschlossen war . niemand zu „ Herrchen " hinein -
zulasien . Einen Versuch , ihn von der Tür zu entfernen , beantwortete
er mit einem Sprung an die Kehle . Da man das pflichttreu « Tier
natürlich nicht töten wollt «, so band man ihm die Schnauze mit
einem Lederriemen zusammen und führt « es fort . Der Bewohner
des Zimmers antwortete nicht auf Klopsen und Klingeln . Man ließ
durch einen Schlosser aufmachen , und nach heftigem Kampfe über -
wältigten die Beamten Marthas Freund , der vergeblich seinen vier -
beinigen Wächter zu Hilf « rief Auch er wollte von dem Schwindel
mit dem Geld « keine Ahnung haben . Als man aber festgestellt hatte .
daß er den Boten gespielt hatte , legt « das Pärchen ein Geständnis
ab . Das Geld hatte ihnen dazu dienen sollen , ihre Kasie auszufüllen .
Jetzt behaupten freilich beide , daß sie es im Ofen verbrannt hätten .
Eine so törichte Ausrede glaubt man ihnen ober um so weniger , als
sie ihren Trick mit so großer Gerissenheit ins Werk gesetzt hoben .
Beide wurden in Haft behalten .

Neichskonferenz öes �rbeiter - Naüioklubs .
Die dritte Reichskonferenz des Arbeiterradioklubs wurde am

Sonnabend und Sonntag im Gewerkschaftshaus abgeholten .
Die Reichskonfcrenz begrüßte Genosse Baak « für den „Sozialisti -
schen Kulturbund " , Genosse N o w o t n i n « für den „ Freien Radio -
bund " , Wien , und Genosse C r i s p i e n.

Aus dem Geschäftsbericht ergab sich , daß der Klub
im letzten Dreivierteljahr große Fortschritte verzeichnen tonnte . Im
letzten Geschäftsjahr sind 60 neue Ortsgruppen gegründet
und 31 Ausstellungen veranstaltet worden . In der Mate -
rialverteilungsstelle sind im letzten Berichtsjahr für 11000 Mark
Waren umgesetzt worden . In der anschließenden Diskussion
wurde von einem Genossen aus Dresden gezeigt , daß es nicht nur
notwendig sei , die Programme der Rundfunksender zu kontrollieren ,
sondern auch Vorschläge zu machen . So hatte der Radioklub
Dresden beantragt , daß der mitteldeutsche Sender die Dresdener

Reichsbannergedenkfeier für Friedrich Ebert überträgt . Der politi -
sche Ueberwochungsdienst des Senders hat zwar diesen Dorschlag ab -

gelehnt , aber selbst eine Ebert - Gedenkfeier , die einzige
in den deutschen Rundfunksendern , veranstaltet . Um 6,30 Uhr wurde
die Konferenz unterbrochen . Regierungsrat W o l d t hielt in

öffentlicher Sitzung einen Vortrag über „ Rundfunk und Arbeiter -

schaft " . der durch den Königswusterhausener Sender übertragen
wurde . Ing . M e n de ls o h n sprach über „ Technik im Rundfunk " ,
der gleichfalls übertragen wurde . Am Sonntag wurde die Diskussion
über den Geschäftsbericht fortgesetzt . In der Diskusston wurde be -

tont , daß die Kulturarbeit des Radioklubs nur in enger Verbindung
mit den anderen Kulturorganisotionen geleistet werden kann . Für
die Ermäßigung der Rundfunkgebühren kämpft der Klub weiter , vor
allem sollen die Blinden von den Gebühren befrett werden . Genosse
N o w o t n i n e , Wien , schilderte die Arbeit , die die Wiener

Bruderorganisation geleistet hat . Für die internationale Zusammen -
arbeit wurde der vorbereitende Ausschuß wiedergewählt , der im
Juli eine internationale Konferenz der Arbeiterradioklubs vorbereiten

soll . Nach Erledigung einer Reihe Anträge für den Ausbau der

Organisation wurde die Wahl vorgenommen . Zum 1. Vorsitzenden
wurde Genosse Vaake , zum 2. W. H o f f m a n n , als Schriftführer
Richter und Genosie Bücher gewählt .

*
Der Arbeiterradioklub veranstaltete au » Anlaß feiner

Reichskonferenz am Sonntag eine Abendfeier in der

olksheilbeWegung .
heit zu dienen , sei auch das Ziel der jetzt von einer Erschwe -
rung oder Vernichtung ihrer Arbeit bedrohten Verbände . In
der Gemeinfamkett dieses Zieles liege die Möglichkeit , sich trotz aller

sonstigen Gegensätze zusammenzuschließen zur Abwehr
d e r G e f a h r . Dr . Moses schlug vor , einen überparteilichen „ Ge -
neralstab " zu schaffen , der den Abwehrkampf planvoll zu leiten hat .
Er betonte , daß die Verbände , die sich hier zusammenschließen
wollen , neben diesem Abwehrkamps bemühen müssen , ihre der

Volksgesundheit dienende Arbeit noch zu steigern . Hinter ihnen , den

Pionieren der Volksgesundhest , stehen Millionen Volksgenossen , die
an ihrem Komps teilnehmen werden . ( Lebhafter Beisall . )

An der Aussprache beteiligt « sich eine lange Reihe von Der -
tretern großer Verbände . Alle Redner erklärten sich für den Zu -
sammenschluß zum Abwehrkampf . Auch Landtagsabgeordneter
Dr . Faßbender nahm das Wort und äußerte sich anerkennend
über die AufNärungsbestrebungen der volkshygienischen Verbände .
Im Schlußwort hob Genosie Dr . Moses heiwor , daß es keine

erfolgreiche V o l k s g e s u n d h e i t s p fl e g e gibt außer
derjenigen , die aus der Masse des Voltes heraus -
wächst . Die Masien aufzurütteln und sie für diese Fragen zu
gewinnen , daß ist wahrer Dienst an der Volksgesundheit . Die mit
der Leitung des Kampfes zu betrauende Abwehrkommission wurde
von der Versammlung noch nicht gewählt . Die Auswahl der Per -
fönen , au » denen dieser . Generalstab " sich zusammensetzen soll , wird
den Verbänden überlasten .

Philharmonie . Der Sprechchor der Volksbühne eröffnete mit
Muchee « Lied der Arbeit " in stimungsvoller Weise den Abend .
Dann folgte ein Prolog von Bruno Schönlank , gesprochen von
Karl Dogt , der außerdem Werke französischer Sozialisten — „ Karl
Liebknecht " von Guilblaux und « Du gehst Dich schlagen ? " von
Martinet — zum Vortrag brachte . Die Begeisterung und das heilige
Feuer für die Befreiung der Geknechteten , das in machtvoll klingen -
den Worten aus all diesen Dichtungen spricht , fand in der zahlreich
erschienenen Zuhörerschaft stärksten Widerhall . Das starte Interesse
wuchs zur hellen Begeisterung , als Alfred Beierle Freiligraths
. Requiescat " mit der ganzen Macht seiner starken Perfönlichtett
zu wohlverdienter Wirkung brachte , und dann , gleichsam als Gegen -
gewicht all der Tragik , Jack Londons „ Bekenntnis " , ein Geschichtchen
feinsinnigsten Humors , gepaart mit all dem tiefen Wisien um zer -
treten «» Menschentum . Es folgten schließlich noch Tanzoorsührun -
gen von Helga Normann , Kloviervorträge , Paul Zech las aus
einigen seiner Werke und noch verschiedene andere zeitgemäße Dich -
tungen von Schönlank , Ernst Toller und August Stramm gelangten
zur Darbietung . Das sorgfältig gewählte Programm und die große
Beifallsfreudigkeit des Publikums geben den besten Beweis , wie

stark dos Interesie der arbeitenden Bevölkerung an kulturellen
Werken ist und wie sehr berechtigt daher die Forderung erscheint ,
in Fragen zeitgemäßer Kulturgüter mitangchört zu werden .

Die Schriftprobe .
Hat Jürgens selbst den Drohbrief geschrieben ?

Zu Beginn der heutigen Verhandlung wurde der Kolberger
Einbruchsdiebstahl behandelt . Als Sachverständiger wurde
der Schlosiermeister Schaer aus Stargard vernommen , der sich
darüber zu äußern hatte , wie das Schreibtifchschloh bei Jürgens ge -
öffnet worden war . Im Gegensatz zur Ansicht der Polizei gab er

der Auffasiung Ausdruck , daß bei Verwendung von Falsch - oder

Nachschlüsieln wie in diesem Fall « irgendwelche Spuren an dem

Schloß nicht zurückbleiben
Dann kamen die Sachverständigen für Hundesragen zu Worte .

Das Versagen des Jürgenschen Hundes bei der Suche nach Spuren
führte der Sachverständige darauf zurück , daß Jürgens selbst über den
Einbruch naturgemäß sehr erregt und infolgedessen nicht imstande
war , einen Hund auf der Suche richtig zu führen . Dann kamen die
Schriftsachverständigen zu Worte . Der erst « betonte , daß
der erste Vergleich zwischen dem Drohbrief und den Schriftproben
Jürgens den Eindruck hervorrufen , daß eine starke Uebereinstimmung
zwischen den Schriftzügen bestehe . Allmählich sei er , der Sachver -
ständige , jedoch skeptischer , da sich neben vielen Berührungspunkten
auch starke Gegensätzlichkeiten befunden hätten . Zu einer anderen

Auffasiung kam dagegen ein anderer Schriftsachverständiger , der auf -
fallende Lehnlichkeit zwischen mehreren Buchstaben des Drohbriefes
und denen der Jürgenschen Schriftproben feststellte . Die Wahrschein -
lichkeit einer Identität sei sehr groß , ohne daß sich natürlich mit Be -

stimmtheit eine Feststellung treffen lasse , daß Jürgens der Brief -
schreiber sei. Als dritter Schriftsachverständiger wurde Professor
Schaeffer , Berlin , gehört . Es liege nicht der mindeste Grund

vor . anzunehmen , daß Jürgens den Drohbrief geschrieben habe . Er ,
der Sachverständige , sei bereit , täglich fünf Leute von mittlerem

Bildungsgrad vorzuführen , die nach ihren Schriftproben viel ver -

dächtiger feien als der Angeklagte . Oberstaatsanwalt : Ist es aus -

geschlossen , daß Frau Jürgens den Brief geschrieben hat ? Sachverst .

Profesior Schaeffer : Kommt gar nicht in Frage .

Der erdichtete UeberfaU .
Die Phantasie eines Autodiebes .

Em angeblicher U eberfall mit Amodroschkenraub beschäftigte ,
wie wir schon mitteilten , die Kriminalpolizei . In der Nacht zum
Sonnabend gegen IVt Uhr fanden Passanten in der Kameruner

Straße im äußersten Norden der Stadt einen Mann daliegen ,
der erheblich « Verletzungen aufwies .

Er erzählte , daß er ein Chauffeur Oskar Hofsmann sei und
vier Männer von Steglitz nach der Kameruner Straße gefahren
habe . Sie hatten ihn dort überfallen und niedergeschlagen und ihm
die Droschke I . A 8616 und die Brieftasche mit 60 Mark

geraubt . Eine Viertelstunde lang habe er bewußtlos dagelegen .
Man bracht « ihn nach dem Virchowkrankenhaus , wo man u. a. eine

Aushackung der Kmnlad « feststellte . Im Krankenhause nannte sich
der Mann Chauffeur Arthur Vorpfahl . Der angebliche Raub

erregte Verdacht , als die Kriminalpolizei feststellt «, daß die Droschke
I . A. 8616 gar nicht dem von dem Chauffeur angebenen Fuhrherrn ,
sondern einem anderen gehörte . Dazu kam , daß einige Tage
vorher in der Althoffstraße zu Steglitz ein Dieb ergriffen worden

war , der nachts an der Ecke der Kurfürsten - und Lukherstraße eine

Kraftdroschke gestohlen und damit eine Fahrt gemacht hatte . Er hatte
sich Arthur Vorpfahl genannt und war wieder entlassen worden Die
Kriminalpolizei nahm den Mann im Krankenhause ins Gebet , und
er gab denn auch bald zu , daß er in Wirklichkeit Oskar Hosfmonn
heißt und den UeberfaU erdichtet hat . Eine Droschke hatte er in jener
Nacht gar nicht . Hosfmonn hat aber bereits mehrer « Male Au a-
droschken gestohlen und sie einige Tage lang für eigene Rechnung
gefahren . Ein paarmal rief er , wenn er entdeckt zu werden fürchtet «,

durch den Fernsprecher die Besitzer der Wagen an und tei ' te ihnen
mit , wo sie sie wieder abholen könnten .

Dachstuhlbrand in Köpenick . Die Feuerwehr wurde gestern nacht
noch dem Grundstück Linden st r . 26 zu Köpenick gerufen , wo
in dem Dachstuhl des Vorderhauses Feuer ausgebrochen
war . Nach längerem Wassergeben tonnte der Brandherd eingekreist
und am Weitergreifen verhindert werde « .



Dke Christlichen zum flrbe5tszektgeseh .
Eine Erklärung und ein Kommentar .

Der „ Deutsche " veröffentlicht in seiner Sonntagsausgabe
eine Erklärung des Deutschen Gewerkschaftsbundes zum Eni -

wurf des Arbeitszeitnotgesetzes , die folgenden Wortlaut hat :
Der dem Reichstag vorgelegte Entwurf zur Abänderung der

geltenden Arbeitszeitverordnung hat nur eine der von den Gewerk -

fchaftcn erhobenen Forderungen zur Regelung der Arbeitszeit durch
Beseitigung der sogenannten „freiwilligen " Mehrarbeit berücksichtigt .
Angesichts der groben Misibräuche , die sich entgegen den Absichten
des Gesetzgebers aus der Anwendung des Z 11, Absatz Z ergeben
haben , ist die Beseitigung dieser durch die Besserung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse überholten Vorschrift nicht nur unbedingt erforder -
lich , sondern auch wirtschaftlich tragbar .

Darüber hinaus sind weitere Aenderungen der gegenwärtigen
Arbeitszeitverhältnisse erforderlich , deren Endziel bei der Verab -
schisdung des endgültigen Arbeitsschutzgesetzes die Gewährleistung
des achtstündigen Nornialarbeitstages sein muh .

Schon für die Zwischenregelung muh verlangt werden , dah ,
wenn zwingende winschafiliche Verhältnisse die Leistung von Mehr -
arbeit unbedingt erfordern , sie grundsätzlich nur auf dem Wege tarif -
vertraglicher Vereinbarungen und in jedem Falle unter Gewährung
eines angemessenen Lohnzuschlages für alle von der Mehrarbeit er -
faßten Arbeitnehmer erfolgen darf . Eine Ueberschreitung der gesetz -
lichen Normalarbeitszeit darf für die Arbeitnehmer , die unter beson -
deren Gefahren für Leben und Gesundheit arbeiten , überhaupt nicht
zulässig sein .

Der Deutsche Gewerkschoftsbund erklärt , dah der vorliegende
Entwurf eines Arbeitszeitnotgesetzes den berechtigten Forderungen
der Arbeitnehmer nicht entspricht und hält eine Reihe von Verbesse -
rungen für unbedingt geboten . Er wird sich mit allen Kräften für
die Verwirklichung seiner berechtigten und wirtschaftlich vertretbaren
Forderunzen einsetzen .

Außer dieser Erklärung veröffentlicht der „ Deutsche " aus
der Feder des Sekretärs des Deutschen Gewerkschaftsbundes
Bernhard Otte einen Artikel , der diese Erklärung kom -
mentiert . Am Schlüsse dieses Artikels steht in Fettdruck
folgender Notschrei :

Die bürgerlichen Parteien mögen vor allen Dingen bedenken ,
daß bei einem Versagen aus Anlaß dieser gesetzlichen Arbeitszeit -
Zwischenlösung nicht nur ein « gewaltige Enttäuschung bei der christ -
lich - nationalen Arbeiterschaft eintreten wird , sondern auch Folgen
heraufbeschworen werden , die nicht nur für die Parteien selbst
schwerwiegend sind , sondern auch , vom staatspolitifchen Standpunkt
aus gesehen , das Gegenteil von dem bewirken müssen , was alle um
das Gemeinwohl innerlich Besorgten ernsthaft anstreben sollten .

Dieser Notschrei und der Umfall der christlichen Gewerk -
schaften , die ohne sichtbare Ursache , jedenfalls ohne eine
Ursache , die man eingestehen kann , die gemeinsame Front
der Arbeiterschaft verließen und zum Bürgerblock hinüber -
gewechselt sind , werden erklärlich , wenn man den Kommentar
der „ DAZ. " zu der von den Gewerkschaften veröffentlichten
Erklärung liest .

Bemerkenswert , daß — wie ja auch betont wird — die
im Deutschen G. ' werkschastsbund vereinigten christlich - nationalen
Verbände diese Erklärung nicht mit unter zeichnet haben ,
obwohl sie zu den voraufgegangenen Verhandlungen z u g e -
zogen waren . Wir entnehmen daraus , daß diese Richtung sich
mit dem Vorgehen der sozialistischen und demokratischen Gewerk -
schaften nicht identifizieren wollte . Vor einigen Tagen wiesen
wir bereits darauf hin , daß eine gemeinsame Zlktion der
hinter der Regierung stehenden Verbände mit den zur Opposition
gehörenden nicht in Frage k oinmen konnte , und stellen
mit Befriedigung fest , daß dieser Forderung Rechnung ge¬
tragen ist .

Die Befriedigung im Unternehmerlager ist durchaus
begreiflich . Wenn die christlichen Gewerkschaften aber so tun ,
als würde ihr Einfluß auf das Schicksal des Arbeitszeitgesetzez
gestärkt , weil sie sich auf die Seite des Bürgerblocks ' stellen
und die Front der Arbeiterschaft schwächen , dann geben sie
sich einer Täuschung hin oder glauben , ihre Anhänger täuschen
' U können . Der Kampf um den Achtstundentag geht weiter .
rr wird auch ohne die christlichen Gewerkschaften sieg -

reich durchgefochten werden .

i

Erbitterung üer Ruhrbergarbeiter .
Festhalten an den Forderungen .

Bochum , 7. März . ( Eigener Drahlbericht . ) Der verband der
Bergarbeiter Deutschlands halte für Sonntag zwecks Stellungnahme
zu dem Tariskonslikt im Ruhrbcrgbau mehr als 100 Versammlungen
ln allen Teilen des Ruhrgebiets eingerufen . 3a den überfüllten
Versammlungen herrschte eine sehr erregle Stimmung . Es wurden
Entschließungen angenommen , in denen das ablehnende Verhalten
des Zechenoerbandcs gegenüber den Forderungen der Verbände als
Provokation bezeichnet und die verbandsleikung ersucht wurde , die
gestellten Forderungen mit allem Zlachdruck zu oerkreien .

Kommunistische Begeisterung .
Ueber gewerkschaftliche Disziplinbrecher .

Nach dem „ch ö h e p u n k t " des kommunistischen Parteitages in
Essen bei der Anhörung eines angeblichen Sozialdemokraten gab es
am Sonnabend «inen zweiten „ Höhepunkt " . Nach dem Bertchi der
„ Noten Fahne " war ein « Delegation der Zech « D i e r g a r d t er -
schienen , die felnerzeit wegen Disziplinbruchs aus dem Bergarbeiter -
verband ausgeschlossen worden ist .

8 « ist bezeichnend für den gewerkschaftlichen Geist , der die
KPD . beherrscht , daß dies « Ausgeschlossenen nach dem Bericht der
„ Raten Fahne " nicht nur empfangen , sondern „ mit dem Gesang der
Internationale " von dem Parteitag begrüßt wurden . Nachdem
die Leutchen ihr Sprüchlein heruntergeleiert hatten , dankte ihnen
G « f ch k e im Namen des Parteitages und beglückwünschte
ste zu ihrer Aktion , die sie geführt haben „ gegen die Haltung
des Bergarbeiteroerbandes " .

Das genügt vollkommen in der KPD . , um gefeiert zu werden :
gegen eine Gewerkschaft loszugehen . Dieser frene -
tische Haß der Kommunisten gegen die Gewerkschaften , die zu zer -
stören sie sich fest acht Jahren vergeblich bemühen , schreibt aber auch
allen Gewerkschaftern ihre Pflicht vor gegenüber den Zerstörungs -
versuchen , die unter dem Aushängeschild „ Opposition " versucht
werden .

Streik im Cafe Mich als ki .

In der heutigen wirtschaftlich schweren Zeit Angestellte bis zur
Arbeitsniederlegung zu reizen , ist gewiß ein Kunststück . Der In -
haber des Eaf6 Schöneberg , Herr M i ch a l s k i , Schöneberg ,
Hauptstr . 23, und Berlin , Lindenstr . 91 , hat es nach mehreren miß -
lungenen Versuchen fertig gebracht . Am Sonntag abend um 9 Uhr
legten die Kellner geschlossen die Arbeit nieder . Der Tarifvertrag
existiert �ür Herrn Michalski nicht . Ebensowenig das Betriebsräte -
gesetz und der städtische Arbeitsnachweis . Der ncugewählte Obmaum
mürbe ohne jeden Grund entlassen . Das Küchenpersonal muß
14 Stunden arbeiten . Verhandlungen mit der Organisation lehnt

5*. ab . Die organisierte BevStterung Schönederg » wird kaum «in

Caf « besuchen wollen , dessen Inhaber sich über die gewerkschasUtche
Organisation hinwegsetzt .

Zentraloerband der Hotel - , Restaurant - und Eafö - AngesteMen .
Berlin N. 24, Elfasser Straße 86/88 III .

Sie Pfennigrechnung bei fifchiager .
Und der . . noble " Gast .

Im Interesse des kaufenden Publikums kann man es begrüßen ,
wenn Geschäftsleute — was jetzt mehr und mehr geschieht — mit
dem alten Brauch brechen , der die Preise auf volle fünf oder zehn
Pfennig nach oben abrundete . Auch die Firnia A s ch i n g e r hat
kür alle ihre Filialen angeordnet , daß die Kellner Pfennig -
betröge , die sich bei der Berechnung des Bedienungsaufschlages
oft ergeben , nicht abrunden , sondern nur den tatsächlich errechneten
Betrag erheben sollen , und daß Kellner , die gegen diese
Anordnung verstoßen , entlassen werden .

Ein Kellner , der 15 Jahre bei Aschinger beschäftigt war und
einen vielleicht unbewußten , jedensalls aber nicht vollendeten Verstoß
gegen diese Anordnung begangen hatte , wurde entlassen und
klagte beim Gewerbegericht . Der Fall , um den es sich handelt ,
hat sich so abgespielt : Em Gast fragte den vorbeigehenden Kellner ,

IHoltesi ' dsitsrZ
Sichert die Stärke Eurer Organisation .

Wählt die Liste I Amsterdam .

wieviel er zu zahlen habe . Der Kellner antwortete : „ 1,9 5 M. " ,
und ohne kassiert zu haben , bediente er einen anderen Gast . In -
zwischen hatte der erste Gast durch den Kellner feststellen lassen .
daß er 1,75 M. Zeche -s- 9,18 M. Bedienungsgeld — 1,93 M. zu
zahlen hatte . — ,W a s geschieht mit dem Kellner , wenn
ich in ich beschwere ? " fragte der „ G ä- ft ". „ Er wird ent¬
lassen, " antwortete der Geschästssührer . „ Das will ich
g e- r a d e, " erwiderte der „ Gast " . — Der Geschäftsführer suchte zu
beschwichtigen , der Kellner sei seit vielen Jahren beschäftigt , habe sich
nichts zuschulden konimen lassen , durch eine Verwarnung
könne die Angelegenheit erledigt werden . „ R e I n, " sagte der an -
scheinend nichtganz zurechnungsfähige Gast , ,ch erKellner muß
entlassen werden , und wenn er mich nachher auf der Straße
totschießt . " Dem Geschäftsführer blieb nichts übrig , als die Be -
schwende weiterzugeben , und der KeNner wurde entlassen .

Sein Vertreter vom Verband der Hotel - , Restaurant - und Eafä -
angestellten machte vor Gericht geltend , daß die Abrundung
von3und 4Pfennignachoben , von 1 und 2 Pfennig nach
unten laut Verfügung des Polizeipräsidiums statthaft sei , weil
sie dem geschästlichen Brauch auch im Gastwirtsgewerbe entspreche ,
und dah der Kläger sich bei der Berechnung geirrt haben könne ,
jedenfalls sei er gar nicht dazu gekommen , dem Gast zwei
Pfennig zuviel abzunehmen .

Dos Gericht hielt , wie der Vorsitzende , Dr . Riese , verkündete ,
diesen Fall niö ' t für geeignet , um daraus eine Kardinalsroge zu
machen . Das Gericht schlug deshalb einen Vergleich vor , wonach
der Kläger wieder eingestellt und ihm für den seit der Entlassung
entgangenen Verdienst von etwa 309 M. eine Entschädigung von
159 M. gezahlt wird . Ferner riet das Gericht der Firma , sich
wegen ihrer Anordnung über die Pfennigberechnung mit dem Be -
triebsrat zu verständigen .

Nach einigem Hin - und Herreden stimmten die Parteien dem

Vergleich zu . _

Tic Zahl der Nrbeitslosen in Oesterreich .
Wien , 5. März . ( WTB . 1 Wie amtlich mitgeteilt wird , wurden

Ende Februar dieses Jahres in Oesterreich insgesamt 244 999 unter -
stützte ArbeitBose gezählt , von denen auf die Stadt Wien und Um -

gebung 117 899 entfallen . _

Deuticher Pcrk «hr,bu «d, Sc Won VII, Hau »- und WachangestcMe . Dicn - tag -
den S Mär. , nachm '/jfi Uhr. im ftioßen Saale der Si ' vhicnsäic , SophienNr 17 >8.
Se! tlon ?m! tUiedcrverlau >mIuna Taqesordnung : l Gelchäilsbericht und Neuwahl
der Seklionolriinna . 2. Berufs - und Or<ianisai >ons ! ragen , 3 Berichiedene » Bei
der Wichiiakeit der Tagesordnung ist es Pfl cht eines jeden Mitgliedes , bestimmt
und piiultüch zu ei scheinen . MUgiiedSausweis legitimiert .

Sport .
Die Meisterschaft der Iettungsfahrer .

Auf dem Gelände der Rütt - Arena wurde am gestrigen
Sonntag die Meisterschaft der Berliner Zeitungs -
fa h r e r zum Austrag gebracht . Schon lange vor dem Start war
die 859 - Meter - Rundstrccke vom Publikum dicht besetzt . Zwei Vor -

laufe siebten zuerst das Material , so daß sich für den Endlauf
56 Fahrer herausschälten . Samson - Körner gab hier den Startschuh
ab . Nach dem Ausfahren einer Prämie , die Otto Tietz gewann ,
stürzte „ Oilo " so, daß er das Rennen aufgeben mußte . Defekte ver -
minderten weiter dos Feld . Der Endspurt brachte einen prächtigen
Sieg Kedzierstis . der die Meisterschaft in 59 Min . 21,3 Sek .

gewann . _

Eishockey Prag — Verlin 5 : 2.

Im Sportpalast fand am Sonntag abend vor nicht sonderlich
gut besuchtem Hause ein Eishockey - Städte kämpf zwischen
Prag und Berlin statt . Leider gab es ein Spiel zu sehen, das

an Tempo , Kombination usw . viel zu wünschen übrig ließ . Beide

Mannschaften , die Berliner sowohl wie die tschechischen Gäste ,
machten einen außerordentlich untrainierten Eindruck .

GespieU wurde wieder in drei Teilen zu je 15 Minuten . Im ersten
Teil ziehen die Beriiner gleich zu Beginn gegen das Prager Tor
los und kommen mehrmals zum Schuß . Der Prager Torwächter
verhindert aber jeden Erfolg . Das Spiel wogt ziemlich ruhig hin
und her . Ohne zählbaren Erfolg für eine Partei endet die „erste
Runde " . Nach der Pause spielen die Tschechen aggressiver . Zeit -
weise gutes Zusammenspiel der Läuferreihe bringt das Berliner
Goal dauernd in Gefahr . Viermal prallt die Scheibe in das Netz .
Linke , der Berliner Torhüter hatte keinen guten Tag : nicht alle

Schüsse waren unhaltbar . Der Berlinern gelang nur ein Tor . Im
dritten Teil des Spiels erhöhen die Tschechen ihren Vorsprung auf
5 Tore . Berlin kann noch einmal unfehlbar einsenden . Mehrere
gute Torchancen wurden verpaßt , so daß es bei dem Resullat von
5 : 2 für Prag blieb .

_

Rennen zu Mariendorf am Soaalag , dem ö. März .
l . Rennen 1. KleNerrote fLantenbergerl , 2. Eitelsried . 3. Oliri «.

Toto : 62 : 10 . Pwtz : 21, 31, 17 : 10 . fierner liefen : Sorb Solo , Propeller ,
Ioacbim . Miitrai . Deutscher , Liebestraum , Sir Caid . Effi , Augenstern B. ,
Modedame , Hippologe , Einsicht , Lebedame , Erbprinz jr .

2. N e n n e n. 1. Per aipera ( Arotzmannl . 2. Wagner , 3. Dolman .
Toto : 51 : 10. Platz : 18. 14, 14 : 10. ferner liefen : Athener , Farmer ,
Vicar , Lindow - Peter , Quintessenz , Mokante , Mary Halle , Wichtelmann ,
Minni Halle .

3. R e n n e n. i . Petronella A sBefitzer ) , 2. Kdrassier . 8. Friedrich Rex.
Toto : 340 : 10. Platz : 47, 13, 16 : 10. Ferner liefen : Edelllein ' S Sohn .
Peter Hall , Lüidowlind . Erifa , Freibeuter , O' Eovtain Leerberg . Lu. Abdullah
Silver . Langemann , CoriolanuZ , Mantua , Raluia , Quitte B, Erster Wolfer -
sommer . L- rinzetz Fortuna .

4. n n e n. 1. Ratipe Fordes tRtngwS ) , 2. Lockung . 3. Blaue Adria .
Toto : 34 : 10. Platz : 12. 11. 12 : 10. Ferner Uesen : Wembrand , Land -
streicher K, Dentmünze , Willy A.

5. Rennen 1. Dele Marlon ( I . MillS ) , 2. Möglich . 3. Ellen .
Toto : 52 : 10. Platz : 25. 24. 55 : 10. Ferner Uesen : Dtna WattS . König
Robert . Ludwig , Kurfürst , Nadlola , Erispa . Belvcdere , Calanooa . Maifönigin I,
Baron Siloeflcr , Minz , Hojmeiüeiin B , Livius , Wcwminze , Morgentau .

6. Rennen 1. Harry 23. sFaug jr . ) 2. Kammerlänger , 3. Eadiac
Axwoifhy . Solo : 60 ; 10. Platz : 30. 15, 397 : 10. . ferner liefen : Frankenslein ,
Margot I, Baron Klatawah . Jean Worthh , Axworthy Li. , Trotteur .

7. Rennen . 1. Rudi tKrotzmannl , 2. Kinoster », 3. Blaumeise .
Toto : 29 : 10. Platz : 15, 22, 66 : 10 Ferner liefeu : Ilona W. . Sonnlaos -
Prinz , Venus , Kohleulönigin - Paula Bingen , Tudora , Doling , Invasion ,
Jntnesient , Beiwin , Tasna .

8 Rennen 1. Alpengeier ttzausi jr . ), 2. Königsadler . 3. Cotta .
Talo : 22 : 10. Platz : 13, 16, 16 : 10. Ferner Uesen : Dompfaff I, Corona
Mc Kiiniep , Naller , Barometer . Heideprinz I .

1. ÄlingeHcfct ;
loweti : Lokales :

Beraatwortlich Ivr Politik : Victor Schiff : Wirtschaft : 8.
Sewerkschafisi, ' ewegnng: Fr . fetzUra ; Feriilleion : Dr. Zohn Schill ■

und Sonstiges : Fritz Karftsdt ; Anzeigen : Th. Sloac ; sämtlich in Berlin
Berloq : Borwäris - Verlog E. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwiris - Buckidruckerei
und Berlagsanftalt Vau ! Singer u To. , Berlin EW 68, Lindenstraße 3.

Aießmer ' s Tee
Sachgemäße Mischungen von hervorragender Qualität ,
größte Ergiebigkeit — daher Sparsamkeit im Verbrauch

Stäildrc SM
Cbarlottenburg

Tl , Uhr :

Jügend im Mai
Abonn . - Turnus IV.

Thea! , a.üollsnilorlp!
Kurfürst 2MI

8 Uhr :

Max Adalbert
in „ Müliers -

Kamtnerspiele
Norden 10334 —37

8 Uhr
Die Gefangene

von Bourdet
Riqisi: Ma: < Reinhardt

Die Komödie
BismarcK 2414. 751*

SV, Uhr ;
Die Perle

von Tristan llernard
B»»i»: fintn Urritin

WMMM
Norden 10334 —37

8 Uhr
Heidbardtv . CDeisenau

von Goetz
Regie : Hilpert

Morgen
Bonaparte

Trianoa - Tfieaier
4 und 8V, Uhr :

jüuWWiies
iiolhtt Jiimillidin nrtolw

10. 50 Uhr :

ileinilidie
v. u. m. Eugen Rex

z
eniral -

Thealer
m

Täglich 8 Uhr :

Urnrib to« Li, Ii» Kwd.
Sim. ». »mit. Uilanj:

9. Wmluber; , tlfu »>-»».
Uli«. Hrlihdi. ' diwrn.

Will««. Rlhu

Volks buh ne
Tueatn in Baiowplih

8 Uhr

Traamspiel
Morgen 3 Uhr :

Traamspiel

TIl Ii » StkiltertaM
8 Uhr :

Das Grahmal

des anhekanatsn

Soldaten .

CASINO - THEATER « uur .

DsserslDMElickin dieser Spisirell
Familie Habenichts 1

AuSSdmeiacB Gutschein 1 —4 Pers .
Fauteuil nur 1 Mk„ Sessel 1. 50 Mk.

Wallner - Theater
8l , Der Schlager SV,

Das blonde Wunder

Verkäufe

Bckt ? idungsstBC *e , Wasrrfe usw

Wenig getrogene grockonzllge . Ems »
kinganzüge . GkHrockanrllgc , Zockettsn .
zvae Rockpoletots , Lutamoy - Anzllge .
Taillenmäniel . für iede Figur poisend .
Spezialität : Dauchanzüge , fooiibillig .
Soloer ». Rosenibalerstr . 4. erste Slroc .

Verleih von hocheleganten (Stl (D<
fchaflsanzügen . Zioienihalerstratze 4
Norden 6303. "

mz
Potentmateatzen . AuNegeinowahen . Me.

tallbetten , Shaifelonaue ». Walter . SIar >
oarderstrahe achtzehn . _ _Svezialoefchäft . *

Metallbettstcllen , Matratzen , Chaise -
longue «, RIappwagcn , zurückgesetzt « Ge-
lezenheiteware . Nerigebauer . Charlottrn .
bürg . Kaiser - Friedrich - Stratz « 66.

MüstlaiRstniinente

Linkpiana «. auch ohne Anzahlung .
Brunnenstratze 35, Laden . '

�TOWni&Macä�ts . ' aaifcBvriTOiBaBaa

Bclfcnhaus
Gegr. 1908 LOfifC Gegr . 1302

Vas Saus fcer iDuölitöMwrc
käiM - Me 117 / fcks HrnniDie itrafie
Inlette , nur federdichte Qualitäten i Bettfedern

Daunen / Steppdecken i metallbettstellcn .
AuMesematratzen eigener Fabrikation

Drei Mark Weckenraie . 15 Mark An-
Zahlung . Ille ein erftklaUiites Matten .
rad . Kahiradhau » tzenfrum Linien .
stratze neunzehn . '

gahngebiffe . cilbttfadien ginn BUi
Qucdiilbet Goldichmelze GhrUtionat
ilövenickerstratze »9 lAdalb - rtstratzel '

U Pim
Miie«. Führ,
Ersatzteile

"nitlisk rrtOi

UMl .
Pumpenfabrik

Berlin N 65 ,
Reinidikrckorstr Str. SS

la. EideMso
9 Pfd. M. 6,30 frko .
Dampfkäscfabrik

Kendsburs -

Der Beruf diktiert die Ernährung .
Cchvrerarbaiter und Sportleut « verdanken ihre Kraft -

leistung dem Eiweiß ; jede dauernde und zehrende

Arbeit verlangst eiweißreiche Nahrung . Dia sitzende
Lebensweise kann ober große Eiweißmengen nicht ver¬
arbeiten und hat Fettansatz zur Folge . Daraus folgt
die einfache Regel : dem tätigen Körper frische Früchte ,
um die eiweißhaltige , schwere Nahrung besser zu ver¬

dauen , dem ruhenden Körper frische Früchte , um den

Fettansatz zu verhindern .

' Cjrjt WrarHSi

undJhrbleibtqesund !
Täglicher Genuß frischer Früchte ist kein Luxus , sondern

Notwendigkeit . Frische Früchte gibt es zu jeder Jahreszeit .

Heißss Zitronenwasser gegen Infiuonza !
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